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Frankreich. 

Paris den 25. Januar. Der Pairshof hat in 
feiner geſtrigen Sitzung 10 Inkulpaten in Auklage⸗ 
Zuſtand verſetzt und 5 von der Anklage freigeſpro⸗ 

chen. 5 
Die Interpellationen, die am naͤchſten Montag 
in der Deputirten⸗Kammer an das Minifterium ges 
richtet werden ſollen, haben Beſorgniſſe an der hie= 
ſigen Boͤrſe erregt. Es wurde außerdem das Ge: 
ruͤcht von einer Intervention in Spanien wieder er⸗ 
neuert, obgleich Niemand mehr recht daran glau⸗ 
beu will. Es waren ubrigens keine neuere Nach⸗ 
richten von der Spaniſchen Graͤnze bekannt geworden. 
Die Zeitungen beſchaͤftigen ſich faſt ausſchließlich 
mit den Reklamationen der Nordamerikaniſchen 
Union und mit der Liquidations- Angelegenheit der 
Ruſſiſch⸗Polniſchen Forderungen. Vorgeſtern und 
geſtern ſollen die Herren Guizot, Thiers und von 
Rigny mit dem Könige in den Zuilerieen über den 
Gang berathen haben, den das Miniſterium am 
naͤchſten Montag verfolgen ſoll. 5 
Ein Nordamerikaniſches Blatt, der Baltimore- 
Republican, behauptet, Ludwig Philipp ſei allein 
Beſitzer von wenigſtens einem Dritttheile der Forde⸗ 

rung der Vereinigten Staaten an Frankreich. 
Bordeaux den 18. Januar. Man erfährt Fol⸗ 
gendes aus einem Handelsſchreiben: Glaubwürdige 
Reiſende, welche kurzlich Nordſpauien beſuchten, 
und längere Zeit in Pampelona und andern Staͤd⸗ 
ten jenes Landes verweilten, ſtellen die Wahrheit 
der in Öffentlichen Blättern enthaltenen Angaben 
über die dort faſt ununterbrochen Statt habenden 
und zum Theil ſehr blutigen Gefechte gar ſehr in 


Zweifel. Ihrer Ausſage nach, der zu mißtrauen 
man keinen Grund hat, beſchränken ſich ſchon ſeit 
Wochen und Monaten die militairiſchen Operatios 
nen beider kriegfuͤhrenden Parteien faſt ausſchließ⸗ 
lich darauf, ſich ihre Unterhaltsmittel zu ſichern, 
oder die Zufuhr derſelben gegenſeitig zu erſchweren, 
Von Treffen und Schlachten aber, worin, jenen 
Angaben zufolge, viele Hundert, ja bisweilen Tau⸗ 
ſende geblieben ſeyn ſollen, wollen unſere Reiſenden 
überall nichts wiſſen. — Was nun aber die Quelle 
anbetrifft, aus welcher die öffentlichen Blatter größs 
tentheils ihre Nachrichten aus Spanien ſchoͤpfen, 
fo findet ſich dieſelbe zu Bayonne. In diefer Skadt 
iſt namlich ein Korreſpondenz-Bureau, das nicht 
blos die Franzoͤſiſchen, ſondern auch die auswärtie 
gen Zeitungen regelmäßig mit Berichten über die 
Vorgänge in Nordfpanien verſorgt, das aber, ſchon 
weil es ihm ſonſt wohl zuweilen an Stoff fehlen 
duͤrfte, bei Erforſchung des wirklichen Thatbeſtan⸗ 
des der durch das Gerücht verkuͤndeten Exeigniſſe, 
nicht immer mit allzugroßer Gewiſſenhaftigkeit zu 
Werke geht. W 
Großbritannien. 
London den 24, Jan. Der True Sun will wife 
fen, die Biſchoͤfe hätten ſich aufs Beſtimmteſte ge⸗ 
gen die Reform-Maßregel erklärt, die Sir R. Peel 
und der Herzog von Wellington ihnen vorgelegt haͤt⸗ 
ten, und prophezeit darauf ſogleich, daß das Mi⸗ 
niſterium ſich nun nicht einmal bis zur Zuſammen⸗ 
kunft des Parlaments werde halten koͤnnen. Zu 
ahnlichen Konjekturen giebt dieſem radikalen Blatte 


die Unpaͤßlichkeit des Herzogs von Wellington Anlaß. 


Wir haben Briefe aus Demerara vom 29. 
Nob. erhalten. Alles war ruhig, die Lehrlinge aber 
eben ſo faul, als diejenigen in den andern Kolo⸗ 
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nieen. Von den im Monat September als ſchul⸗ 
dig befundenen Aufruͤhrern war einer hingerichtet 
und mehrere andere waren auf Lebenszeit deportirt 
worden. a a ; 
Spanien. 

Die Times theilen folgendes Privat-Schreiben 
aus Bayonne vom 17. Januar mit der Bemer⸗ 
kung mit, daß es vielleicht einen eben ſo guten 
Schluͤſſel zu dem endlichen Ausgange des Kampfes 
im Norden von Spanien, wie die hochtöͤnenden Buͤl⸗ 
letins der beiden kriegfuͤhrenden Parteien, liefern 
dürfte: „Man wird ſich vielleicht eine beſſere Vor⸗ 
ſtellung davon machen koͤnnen, wie lange der Krieg 
noch dauern möchte, wenn man von dem Charafs 
ter der Bevoͤlkerung, welche daran Theil nimmt, 
genaue Kenntniß erhält. Die Landleute von Bis⸗ 
caya, Navarra und Guipuzcoa find durch einen 
glühenden und blinden Fanatismus aufgeregt, wel⸗ 
cher ſie in den Stand ſetzt, Strapazen, Gefahren 
und Entbehrungen jeder Art mit einem Heldenmuth 
zu ertragen, der einer beſſeren Sache würdig wäre, 
Dieſes ganze ungluͤckliche Volk Hält ſich durch fein 
Gewiſſen für gebunden, alles Mögliche für die Sa⸗ 
che zu thun, welche ſie als die Sache des Himmels 
anſehen. Wer waffenfaͤhig iſt, ſtellt ſich unter die 
Fahne des Don Carlos, und die Anderen dienen 
als Kundſchafter. Wenn ein Spion ergriffen und 
erſchoſſen wird, ſo iſt augenblicklich ein Anderer da, 
der mit der groͤßten Kaltblütigkeit feine Stelle eins 
nimmt. Die Soldaten Zumalacarreguy's ſind we⸗ 
der vor der Kälte der Gebirge, noch vor dem ploͤtz⸗ 
lichen Wechſel der Witterung gefchäßt; fie haben 
keine Lebensmittel, um ſich auf den langen März 
ſchen, die fie täglich zu machen haben, bei Kraͤften 
zu erhalten; oft beſitzen ſie nichts als ein wenig 
Taback und Branntwein; und doch zeigen ſie, daß 
ihre Energie durch ſolche Noth nicht zu befiegen iſt, 
indem ſie, ſo oft Halt gemacht wird, heiter und ver⸗ 
gnügt zum Tauz oder zu anderen Beluſtigungen 
eilen, Mina wird ihnen zuletzt ein ſolches Leben 
zur Gewohnheit machen. Er ſelbſt verdankt einer 
gleichen Lebensweiſe, wie dle feiner jetzigen Feinde 
iſt, feinen militairiſchen Ruhm. Rodil hat Gift 
in die Wunde geträufelt und die Sache durch ſeine 
Grauſamkeit aufs Spiel geſetzt. Mina verſteht ſich 
auf die Kriegsführung eben ſo gut und verſteht ſich 
beſſer auf die Heilung der Uebel. Aber deſſenun⸗ 
geachtet fehlt es dem Kriege nicht im geringſten an 
der Wuth, welche gewöhnlich innere Zwiſtigkeiten 
charakteriſirk; alle Gefangene werden erſchoſſen; 
jeder Einwohner, wenn das Alter ihn nicht hindert, 
muß für die eine oder die andere Seite Partei ers 

reifen; er muß entweder Karliſt oder Chriſtino 
2 75 Neutralität iſt unmöglich, und es iſt daher 


Alles unter den Waffen. Wenn ein Trupp von ei⸗ 


nem Dorfe Beſi nimmt, verſammelt er ſich ſo⸗ 
gleich auf dem Marktplatze und lieſt eine milifairis 
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ſche Proclamation vor; es erſcheinen dann augen⸗ 
blicklich aus Furcht alle Weiber und Kinder, und 
wenn es ein Trupp iſt, der unter anderem Panier 
marſchirt, ſo wird Alles niedergemacht; ſo trifft 
man uͤberall auf Tod. Fuͤgt man hierzu den finſte⸗ 
ren und fanatifchen Charakter des Volks, die Rach⸗ 
ſucht, von der die conſtitutionnelle Armee entflammt 
iſt, die Natur des Krieges, den die Religion noch 


erbitterter macht, die Schwierigkeit des Terrains, 


das überall fo coupirt iſt, fo wird man leicht begrei⸗ 
fen, wie es kommt, daß ſich oft beide Parteien den 
Sie, zuſchreiben, und daß ſich das Ende eines 
Kampfes, in welchem alle boͤſe Leidenſchaften mit⸗ 
kaͤmpfen, ſchwer vorausbeſtimmen laßt, Es iſt kein 
Zweifel, daß die Anhaͤnger des Don Carlos in den 
inneren Provinzen den Krieg unterſtuͤtzen und aufs 
muntern. Wein man eine gute Karte zur Hand 
nimmt, ſo wird man aus den ftattgefundenen mis 
litairiſchen Mandvern ſehen, daß, wenn Mina ſeine 
Gegner von einem Punkte vertrieben hat, er ſelbſt 
auf einem anderen angegriffen worden iſt, und daß 
die Inſurgenten in folchen Fallen gemei⸗ 
niglich den Vortheil davon getragen has 
ben. Hierin liegt der Faden zu dem Labyrinth der 
Spaniſchen Neuigkeiten. Die Franzoſen bewachen 
zwar die Bewegungen des Don Carlos mit großer 
Aufmerkſamkeſt, aber der Krieg ſelbſt giebt ihm die 
Mittel an die Hand, ſich mit Waffen zu verſorgen, 


da die Fahrzeuge, die ſich jederzeit mit Schleich⸗ 


handel abgeben, jetzt nichts als Waffen und Mus 
nition laden, was zu verhindern faſt unmöglich iſt. 
Dieſen Anblick gewährt der Schauplatz, auf wel⸗ 
chem zwei unverſoͤhnliche Anführer wie zwei gereizte 
und blutduͤrſtige Tiger gegen einander agiren.“ 
Deut ſ ch la n d. x 
Vom Main den 17. Januar. Wie man aus 
glaubwuͤrdiger Quelle vernimmt, fo haben ſowohl 
die neueren Umtriebe der Deutſchen Handwerker in 
der Schweiz, als die Antwort von Bern auf die 
Noten Oeſterreichs und der andern Staaten, bei 
den betheiligten Regierungen einen ſchlimmen Eins 
druck hervorgebracht. Man behauptet, die Deut⸗ 
ſchen Nachbärſtaaten und auch die andern, welche 
mit denſelben einerlei Sinnes in Betreff der Schweiz 
find, würden nun zu ernſten Maaßregeln ſchreiten, 
da, wie es ſcheine, ein fernerer Notenwechſel kein 
dieſſeits erwuͤnſchtes Reſultat herbeiführen, und der 
Berner Vorort, trotz ſeiner allgemein gegebenen 
Verſicherungen, dennoch Anſtand nehmen werde, 
den in dem bekannten Tagſatzungs-Veſchluſſe aus: 
geſprochenen voͤlkerrechtlichen Grundſaͤtzen Folge zu 
leiſten. Es darf uͤbrigens bemerkt werden, daß 


Oeſterreichs Meinung in dieſer Hinſicht buch ſtäͤblich 


die der andern mit ihm uͤbereinſtimmenden Staaten 
in ſich ſchließt. (Frkft. Journal,) 
S Wi 3 
Schweizer Blätter heben aus den von dem Sar⸗ 
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diniſchen Geſandten an den Vorort Bern erlaſſenen 
Note Folgendes hervor: „Der Hof von Sardinien 
iſt den Mächten, welche bei einer neueren Veraylaſ⸗ 
ſung ſeine Rechte auf ſo freundſchaftliche Weiſe un⸗ 
terſtutzten, eine aufrichtige und herzliche Mitzwir⸗ 
kung ſchuldig. Mit Bezugnahme auf ſeine Note 
vom 20. Juni, welche zwiſchen Sr. Majeſtaͤt und 
den benachbarten Deutſchen Mächten ein Solidar⸗ 
Verhaͤltniß feſtſetzte, erklaͤrt der Sardiniſche Hof, 
daß er für jetzt, fo wie für die Zukunft, ohne des⸗ 
halb noch eine beſondere Verſicherung fuͤr noͤthig zu 
halten, allen Schritten jener Machte ſich anſchließt, 
daß er die auf das Voͤlkerrecht und vollkommene Ge⸗ 
rechtigkeit gegründeten Prinzipien annimmt, und die 
Folgen derſelben vertheidigen wird. Eben ſo wird 
er den Grundſaͤtzen, welche fein Benehmen ſtets lei: 
teten, und den Gefuͤhlen ſeiner alten und aufrichti— 
gen Freundſchaft gegen die Schweiz treu bleiben. 
Die Regierung des Königs hat es um fo mehr für 
ihre Pflicht gehalten, ſich den neuen Mittheilungen 
der benachbarten Hofe anzuſchließen, als fie glaubte, 
daß hierdurch dem Vorort die beſte Gelegenheit ge⸗ 
geben wuͤrde, alle Erinnerung an das Vergangene 
zu vertilgen, alle die Verwickelungen, die aus den 
noch nicht gehobenen Schwierigkeiten entſtehen koͤnn⸗ 
ten, zu entfernen und frei zu erklaͤren, daß er als 
Vaſis ſeiner Politik diejenige vollkommene Gerech⸗ 
tigkeit in der Geſinnung, diejenige Achtung vor den 
Rechten Anderer, wie vor den eigenen, und dasje⸗ 
nige wohlwollende Betragen annehmen wolle, ohne 
welche das gute Vernehmen zwiſchen den benach⸗ 
barten Staaken nicht beſtehen kann.“ 


Jet e i en n. a 

Rom den 15. Januar. Eben eingehenden Nach⸗ 
richten aus Neapel zufolge, hatte General Seba⸗ 
ſtiani feine Ernennung zum Botſchafter in London 
angenommen, und wollte am 16. auf dem Dampf⸗ 
boote nach Toulon abfahren. (Die Allgemeine Zei⸗ 
tung, welche dieſe Mittheilung enthält, fuͤgt auch 
noch hinzu: „Direkte neuere Briefe aus Neapel bes 
ftätigen dies.“ 


Vereinigte Staaten von Nordamerika. 
Waſhington den 25. Decbr. Das Journal 
des Débats enthalt ein Schreiben aus Waſhington 
vom 21. December, worin es heißt: „Die Zoͤgerung 
Frankreichs in der Erfuͤllung der finanziellen Stipu⸗ 
8 lationen des Vertrages vom 4. Juli 1831 hat nicht 
nur bei unſerer Regierung, ſondern auch im ganz 
zen Lande Erſtaunen und Aufreizung hervorgebracht. 
Abgeſehen davon, glaubt man ziemlich allgemein, 
daß ein Krieg den Vereinigten Staaten, als Na⸗ 
tion, nuͤtzlich ſeyn würde, denn wir zanken uns über 
innere Angelegenheiten, weil wir keinen anderen 
Anlaß zum Streit haben. Die Nation hat ihre df⸗ 
fentliche Schuld abbezahlt und weiß nun nicht, was 
fie mit den Staatseinkünften und mit dem Ertrag 


der verkauften Ländereien anfangen ſoll. Ein Krieg 
würde unſeren Fabriken Thaͤtigkeit und der Union 
Staͤrke verleihen. Man muͤßte dann eine neue öf⸗ 
fentliche Schuld kontrahiren, und da alle Staaten 
zur Abzahlung derſelben mitwirken müßten, fo wäre 
dies ein neues Band, ſie aneinander zu ketten, in⸗ 
dem man ihnen ein gemeinſames Intereſſe gabe,‘ 


Vermiſchte Nachrichten. 

‚Münfterberg den 16. Januar. Vorgeſtern 
hatten wir in hieſiger Gegend eine Erſcheinung, wie 
ſich Referent wohl erinnert, ſonſt ſchon aͤhnliche, 
aber noch nie in fo auffallender Art erlebt zu haben. 
Eine ſehr ſtarke Morgenroͤthe ließ auf Sturm ſchlie⸗ 
ßen. Statt ſolches hatten wir hier von 10 Uhr früh 
an nur einen ganz mäßig, faſt ſanft wehenden Wind. 
Ganz anders aber zeigte ſich dieſer etwa 15 Meilen 
von hier gegen Nimptſch hin. Dort wuͤthete er auf 
die fuͤrchterlichſte Art und ward zum Orkan, wels 
cher den Schnee mit ſammt der Erde aufwählte 
und denſelben in Wirbeln vor ſich hertrieb, Wagen 
umſtuͤrzte, Dächer abdeckte u. ſ. w. Faſt noch hef⸗ 
tiger tobte er in der Gegend von Nimptſch, in defz 
fen Nähe er Wagen im Umſturz zertruͤmmerte und 
in ſolchen Stoßen einherfuhr, daß ihm ſelbſt ſchwe⸗ 
res Fuhrwerk nur zur Noth widerſtand. 0 


Aus einer zu London erſchienenen Flugſchrift des 
Sir R. Philipps, betitelt: Million of Facts, ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: Von 1793 bis 1836, d. i. 
in 34 Jahren, erhob die Brittiſche Regierung durch 
alle ihre Mittel, Taxen und Anleihen vom Lande 
2,476,344, 16 Pfd. Sterl., oder im Durchſchnitte 
mehr als 72 Millionen Pfund pr. Jahr. Ihre Aus- 
gaben in derſelben Zeit beliefen ſich auf 2,492,665, 240 
Pfund. Zu jener enormen Summe der Einnahme 
lieferten das Zollhaus 300 ß Mill., die Acciſe 688 
Mill., die direkte und Eigenthums⸗ Steuer 363% 
Mill., die Stempel⸗-Kammer 165 Mill., das Poſt⸗ 
Amt 395 Mill., die Lotterie 11 Mill., Anleihen 
722 Mill. Pfd. ꝛc. Von der enormen Summe der 
Ausgabe nahmen die Zinſen auf die Staats⸗Schuld. 
891% Mill., die Armee 598 Mill., die Flotte 422% 
Mill., das ſchwere Geſchuͤtz⸗Amt 95 Mill., Subſi⸗ 
dien an Alllirte 55 Mill., der Tilgungsfond 318% 
Mill., und Verluſt durch Schatzkammer-⸗Scheine 
57 Mill. Pfund Sterl. hinweg. ; 


Im J. 1833 find im ganzen Bereiche der Oeſter⸗ 
reichiſchen Monarchie 665,731 Menſchen geftorben, 
d. i. 56,917 weniger, als im Jahre vorher. Mehr 
geboren als geſtorben ſind 149,562. Als Selbſt⸗ 
morder ſtarben 724, an der Hundswuth 35, ermor⸗ 
det wurden 422 (im Jahre vorher 466), verunglückt 
find 5003, hingerichtet wurden 36 (17 weniger, als 
im Jahre vorher). 450 Perſonen ſtarben in einem 
Alter von mehr als 100 Jahren. Die meiſten Er⸗ 
mordeten kamen, den Provinzen nach, auf Galizien 
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nämlich 105, dann auf die Lombardei 89, Dalma⸗ 
tien 50, Venedig 46, Maͤhren 33, Tyrol 30, Boͤh⸗ 
men 30 x, 


Die Kuͤfer von Philadelphia haben dem General 
Jackſon einen hölzernen Krug als Ehrengeſchenk 
überreicht, Die Dauben find von der Ulme, unter 
welcher William Penn den erſten Vertrag mit den 
Eingebornen abſchloß, und werden durch ſilberne 
Reife zuſammengehalten; der ganze Krug iſt mit 
ſilbernen Siunbildern geſchmuͤckt. 


Aus Chemnitz in Sachſen. Die Folgen der 
Zollvereinigung zeigen ſich nach und nach in unſe⸗ 
rem Fabrikbezirk, wenn auch nicht auf eine uͤber⸗ 
raſchende Weiſe, vielleicht aber um deſto nachhal⸗ 
tiger. Die Manufakturen ſind voll beſchaͤftigt. Es 
fehlt nicht an Abſatz der Fabrikate, und obgleich 
ſich deren Preiſe wohl nicht erhoͤhet haben, ſo iſt 
doch der Arbeitslohn, eine Folge vermehrter Nach⸗ 
frage, im Allgemeinen geſtiegen. Am Meiſten zeigt 
ſich dieß in der Strumpfmanufaktur, bei dem Spin⸗ 
nereibetrieb und in den Kattundruckereien. 
(Eeipz. Ztg.) 

Subhaſtations = Patent, 

Da in dem am 25ſten November v. J. angeſtan⸗ 
denen Licitations⸗ Termin zum Verkauf des im 
Schildberger Kreiſe belegenen Guts Ol ſz y na, 
wozu das Dorf Budzisko gehoͤrt, welche nach der 
landſchaftlichen Taxe auf 45,603 Rthlr. 3 ſgr. 9 pf. 
gewuͤrdigt worden, kein Gebot abgegeben iſt, ſo 
haben wir einen neuen Bietungs⸗Termin auf 

den zten April c. a Vormittags 

. um Uhr 
vor dem Herrn Ober = Landesgerichts - Aſſeſſor 
Marſchner in unſerm hieſigen Geſchaͤfts⸗Lokale an⸗ 
beraumt, wozu wir. befißfähige Käufer mit dem 
Bemerken einladen, daß der neueſte Hypotheken⸗ 
Schein, die Taxe und die Kauſbedingungen in un⸗ 
ſerer Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen. 
Krotoſchin den 2. Januar 1835. 5 
b Koͤnigliches Landgericht. 

f Bekanntmachung. SS; 

Zur Öffentlichen Verpachtung des aus circa 87 
Schock Roggen⸗Richtſtrohes beſtehenden alten Lager⸗ 
ſtrohes aus dem Kaſernement Fort Winiary bei 
Poſen fuͤrs Jahr 1835 iſt ein Termin auf den 
aten d. Mts. Vormittags 10 Uhr im Bu⸗ 
reau der unterzeichneten Verwaltung angeſetzt. 
Pachtluſtige werden daſelbſt zur Abgabe ihrer 
Meiſtgebote hiermit eingeladen, und koͤnnen die des⸗ 
fallſigen Bedingungen bei der 
eingeſehen werden. g 

Poſen den 2. Februar 1835. 

Koͤnigl. Garnifon = Verwaltung, 


Verwaltung täglich 


!! T 
N Unterzeichnete approbirte Operatrice em⸗ 
N pfiehlt ſich auf ihrer Durchreiſe einem hohen 
| Adel und verehrten Publikum in Operationen 


— 


der Huͤhneraugen, Froſtbeulen, Leich⸗ 
dornen, Warzen, eingewachſener Naͤ⸗ 
gel u. ſ. w., die dieſelbe mit einer ſolchen 
Fertigkeit und Geſchicklichkeit ausführt, daß | 
N man nicht nur von den ſonſt dabei ſtattfinden⸗ 
| den Schmerzen, ſondern auch von der fernern N 
Beſorgniß, daß ſich die Uebel je wieder einfin⸗ 
| den können, befreit bleibt. \ 
N Daß die Wirkung ihrer zweckmaͤßigen Vor⸗ 
kehrungen ſich nicht, wie die anderer vermein⸗ N 
| ken Operateurs, als momentane, ſondern als | 
N radikale bewährt, beurkunden nicht nur authen⸗ 
) tiſche Zeugniſſe mehrerer berühmter Männer, 
fondern auch die von der Zuverlaͤſſigkeit ihrer 
N Kunft felbft gemachten Erfahrungen, Da die⸗ 
| ſelbe die Dauer ihres jetzigen. Aufenthalts 
nicht beſtimmt angeben kann, ſo erſucht ſie 
diejenigen achtungswerthen Perſonen, welche N 
von ihrem Dienſte Gebrauch zu machen geneigt N 
find, ſich durch Adreſſen an ſie baldigſt zu 0 
wenden. ; h 
Ihr Logis iſt im 
| am Wronker Thor, n 
{ Friederike Nelky. 
. .. 
Ein Laden, desgleſchen zwei Stuben im zweiten 
Stock, mit auch ohne Möbel, nebſt Küche, Holz⸗ 
Gelaß und Bodenkammer, ſind von Oſtern ab zu 
vermiethen im Hauſe No. 258. Breslauer⸗Straße. 
Fer e un det. 


Ein ganz neuer Fluͤgel mit 6 Oktaven ıft zum 


Gaſthofe zum Eichkranze 


3 8 . Preuß. * 


billigen Preiſe zu verkaufen Halbdorf⸗Str. No. 130. 
Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 

\ den 4. Februar 1835. . 
Getreidegattungen. bon : 50 
Der 5 
(Der Scheffel Preuß.) e , b, . 5 

Ce ( 10. — 

Roggen 1 1 

Gerſte 8 — 23. — — 25 1.— 

Hafen, 16.— — 17 — 

Buchweizen. —23/—— 26— 

Erbſen . 2 „ 0 * 1 | 3.— I | 6 Bo 

Kartoffeln 1555 — 1 14. — 

Heu 1 Er, 110 Kl. Prß.] — 18 —| — 19.— 

Stroh 1 Schock, a In: 
1200 fl. Preuß.. 5 | 20—|5 25. 

Butter 1 Faß oder i 

1 17| 6 


14— 1 ı 
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